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w as iſt zu frhe, rechtſchaffner Burger, wurdiger Prieſter, gelieb—
 teſter Amts-Bruder, treuer Gehulffe am Reiche GOttes, wohlVev/ verdienter Mann, das iſt zu fruhe, nach dem Urtheil. der Vernunfft und

Catecheten unſrer Stadt vermiſſen ſollen. Funf und dreyßig Jahre.
Das iſt ja, nach der Berechnung des menſchlichen Lebens, dazu uns gleichwohl

Noſes ſelbſt veranlaſſet, kaum die Halfte deiner Tage. Wir kennen Dich, und der Werth
des Guten, das uns mit Dir entfallt, liegt in unſerm Hertzen auf einer gerechten Waa
ge. Deſto mehr ſind wir durch Deinen ſo unerwarteten Verluſt geruhrt, gewiß em—
pfindlich geruhrt, obgleich ein ſchmeichelhafftes Eob von Dir die Drucker-Preſſe nicht
ermuden ſoll. Aber, welch ein Blick auf die auſſerſt beſturtzten Deinigen, als uber
Die ſich der Jammer auf einmahl, wie eine ſchwartze Wetter- und Regen-Wolcke
ausgebreitet hat. Deiner werthgeſchatzten Ebegattin leget die Hand des HErrn, ſo

gar als einer Kind-Betterin, an ſtatt der Feyer-Kleider, die ſie zu tragen hoffte, die
angſtlichen Wittwen-Kleider an; Sie wird ein Weib das Leide tragt. Fur drey annoch
ſo zarte unſchuldige und unerzogene kammer, womit GOtt Dein Haus bisher geſeegnet
hatte, und welche theils noch gar nicht, theils nur mit lallender Zunge ſprechen knnen,
fuhret die Wehmuth ſelbſt das Wort der bittern Klage: Sie ſind ſchon Wayſen, und
haben keinen Vater, ja das letztere erblicket, bey ſeinem Eintritt in die Weit, das
Tage-Eicht faſt zu eben der Zeit, da ſein wackrer Vater, den es hier nicht kennen lernet,
die Welt verlaßt und ihm die Augen imTode dunckel werden. Der frommen Prieſter
Wittbe, die dich gebahr, dieſer chriſtlichen und von GOtt ſchon vormahls wohl gepruften
Matrone, entfallt mit Dir, als Jhrem außerwahlten, als den gewunſchten Sohne Jh—
res Leibes, der Stab und Troſt Jhres Alters. Und was vor Wurckung muß nicht die
unvermuthete Trauer-Poſt von Deinem Hingange auf das Hertz des hochverdienten
und uns insgeſamt verehrungswurdigen Maunes gehabt haben, der Dir ſeine ein
tzige Frau Tochter in die Arme gab; wenn es auch gleich, bey der exemplariſchen Gottge—
laßenheit dieſes im Hauſe GOttes treu erfundenen Knechts und Ober-Hirten der theu
ren Biſchoffswerdiſchen Gemeine, nach dem auſſerlichen Betragen heiſſen mochte: Aa—

ron ſchwieg ſtille. Und was vor einen ſchmertzlichen Antheil wird nicht Deſſen
hochgeſchatzte Frau Eheliebſte, Die Dich einer mutterlichen Zuneigung genieſſen ließ,
nebſt dem ſamtlichen vornehmen Prieſter. Hauſe an dieſem Falle nehmen? ſo wie uns

Deine beyden innigſt betrubten Frauen Schweſtern, nebſt. Jhren Herren Ehe
gatten, und allen die GOtt durch Blut- Freund-und Schwagerſchafft mit Dir verbun
den hat, bey ihrem gemeinſchafftlichen Leibweſen die traurigſten Ausſichten geben. Fuhl
los mußten wir ſeyn, uud alles menſchliche Mittleiden verlaugnen, wenn wir unſre Thra—
nen in die Jhrigen uicht wollten fallen laßen. Eine Schuldigkeit furuns aber noch
lange kein krafftiger Troſt fur Sie. Doch den wird Sie der HErr, nach unſern hertzli—
chen Gebet und Wunſche, aus den reichen Quellen ſeiner himmliſchen Troſtungen ſchopf
fen laßen: Wie ſie denn unſre mittleidige Riebe demienigen zufuhret, der da verletzet und
verbindet, der zerſchmeißet und deßen Hand heilet.

Du aber, redlicher Knecht JEſu Chriſti, Du entweicheſt ſo fruhzeitig von
der Weide der Lammer JEſu, die Dir beſonders aufgetragen war, und die Du ſo ruhm—
lich beſorget haſt. Und ſollte man nicht beynahe auf die Gedancken kommen, Dein Hertz
habe dirs geſagt, daß die Zeit deines Abſcheidens vorhanden ſey, da du am letztverwichnen

dritten PfingſtFeyhertage, der verſammleten Gemeine die Nothwendigkeit und Wichtig
keit dieſer heiligen Amts-Beſchafftigung, ſo lebhafft vorzuſtellen, und ſowohl den Lehr
lingen, als ihren Vorgeſetzten und Pflegern die obliegenden Pflichten mit ſolchen Nachdruck

einzuſcharffen wuſteſt. Und eben dieſes beweget uns, bey Deinem Sarge und Grabe uns
mit einigen Betrachtungen uber die Laſt und Luſt in der Weide der Lammer JEſu
zu verweilen.

Da wir ſchrifftmaßig reden, und das Wort aus unſers Heylandes eignen Mun
de nehmen, bedarff es wohl der Erklarung nicht, daß wir die chriſtliche Catechismus-
Uebung, und den Vortrag der erſten Hanpt-und Grund-Wahrheiten unſrer allerheilig-
ſten Religion zum Augenmerck haben. Wir verbitten hierbey das Urtheil von einem



leeren und elenden Spiel-Werck mit den faſt gleich lautenden Worten Laſt und Luſt:
es ſind Ausdrucke, mit welchen wir dismahl die ernſthafteſten Begriffe verbinden. Wir
ſehen auf das wichtige und wahrhafftig ſchwere, aber auch auf das angenehme und erfreu—
liche bey dieſer heiligen Arbeit eines chriſtlichen Lehrers.

Niemand wird ſich wohl unter den Lammern JEſu lauter zarte und unmundige
ginder verſtellen: auch erwachſene konnen noch Kinder ſeyn an dem Verſtandnis,
welche bedurffen, daß man ſie noch die erſten Buchſtaben der gottlichen Worte lehre:
und der Auftrag den unſer JEſus Petro thut: Weide meine Lammer, bezieht ſich
gewißlich nicht eintzig und allein auf die wurckliche Kinder-Lehre, ſondern auch auf den
Unterricht derjenigen, die bey allen dem Alter, das ſie erreichet hatten, entweder noch
gantzlich unwiſſend, oder doch ſeichte im Erkenntnis JEſu Chriſti, und Anfanger im
Chriſtenthume waren. Und wem iſt es unbekant, daß in unſrer Evangeliſchen Kirche
an allen Orten, ſo wie bey uns, auch mit denenjenigen, die bereits zu reiffern Jahren kom
men ſind, ja in ſo vielen auswartigen Gegenden ſo gar mit wohlbetagten Leuten, beſon—
ders auf dem Lande, noch immer zu gewißen Zeiten CatechismusUebungen angeſtellet

werden.
Und wie wichtig iſt das Werck an ſich! Ein Werck das ſchon die erſte Chriſten

heit, anſehnlichen und geſchickten Mannern anvertraute: Eine Arbeit, wovon die groſten
und erfahrenſten Gottesgelehrten zugeſtehen, und woruber ſich auch unſre Gedancken aller
Kenner Beyfall verſprechen, daß eine eintzige grundliche Catechismus-Lehre der Gemei—
ne JEſu großere Vortheile bringen konne, als verſchiedene Predigten. Allein, wie
ſchwer iſt es auch? das Urtheil hat ſeinen guten Grund: Predigen ſey keine Kunſt, ſon
dern eine Gabe GOttes;' o gewißlich die rechte Weide der Lammer JEſu, ein recht deut
licher und uberzeugender Unterricht in den unentbehrlichen Glaubens Lehren und Lebens—
Pfuchten iſt es noch vielmehr: Zehen geſchickte und beliebte Cantzel-Redner, auch nach
dem heutigen Geſchmack, damit wir uns nach der ietzo herrſchenden Gewohnheit ausdru
cken; und vielleicht kaum ein recht tuchtiger Hirte vor die Lammer, eini guter fruchtſchaf—
fender Catechismus-Lehrer. Mit was vor Demuthigung fur ihrem GOtt erkennen ſol—
ches nicht alle rechtſchaffne Manner, denen Amt und Beruff Gelegenheit gegeben hat,
vieſes Feld bearbeiten zu helffen.

Jtt es ſo gar leicht vor einem treuen Knecht JEſu Chriſti, der ſein Amt gewiſſen
hafft und redlich, aber auch mit Vortheil und Seegen auszurichten wuuſchet, wenn eralle
Aufmerckſamkeit gebrauchen muß, die Fahigkeit und das Unvermogen ſeiner Lehrlinge ge—
nauer kennen zu lernen, und ſeinen Vortrag kluglich darnach einzurichten? Jſt es ſo leicht, alle
Weißheit und Behutſamkeit anzuwenden, daß er nach dieſem Unterſcheide die heilſame Wei
de des gdttlichen Wortes wohl eintheilen, und dem nicht ſogleich ſtarcke Speiſe geben moge,
der annoch der vernunftigen lautern Milch bedarff: Sich bißweilen mit mehr als vater—
licher Liebe und Geduld, zu der kindlichen, ja manchmahl recht kindiſchen Einfalt, die er
entdecket, herunter zu laßen, damit er einen jeden nur etlichermaſſen deutlich werde? Jſt
es ſo leichte muthwillig verwahrloſete, durch andre vernachlaßigte und unverantwortlich
verſaumte Lammer, oder die noch wurcklich vor ſich ſelbſt zu ſchwach ſind, nach dem Bey—
ſpiele des allerheiligſten SeelenHirten in ſeinem Buſen zu tragenu. durch mitleidige Freund—
ſichkeit zu verhindern, daß ſie nicht verzagt und ſchuchtern werden; bey ſolchen aber, wo er Un

achtſamkeit, Leichtſinn und Verachtung der heiligen Seelen-Weide, ja wohl Trotz und Wie
derſpenſtigkeit entdeckt, dennoch ſeinen gerechten Unwillen, ſo viel ſich ohne Verletzung des
Gewißens thun laßet, weißlich zu verbergen, ſie mit glimpflicher Vorſtellung und liebreicher
Vermahnung zu rechte zu weiſen, hierdurch aber das Zutrauen zu erwerben, daß er es redlich

meyne, der Lehrling hingegen ſeinen SeelenSchaden einſehen und fuhlen lerne.
Sollte es ihm nicht zur Laſt gereichen, wenn ſonderlich unter den Erwachſenen

ſo manchem Hochmuth, Verdruß und Wiederwille aus den Augen ſiehet, weil er ſich der
Catechismus: Uebung, wozu man ihn zwingen muß, als einer vor ihn zu kindiſchen Hand
lung ſchamet, welcher doch vormahls auch Printzen frommer Furſten offentlich beyzuwoh
nen vor eine Ehre gehalten haben; dagegen ein ſolcher genungſam zu verſtehen giebt, daß
ſich weder Fahigkeit, noch Verlangen bey ihm finde, bereit zu ſeyn zur Verantwortung
Jedermann, der Grund fodert der Hoffnung die in ihm iſt? Sollte es ihm nicht laßtig
werden, wenn er uberhaupt von dem Elende des ſo gar verderbten menſchlichen Hertzens
zu ſeiner innigſten Betrubniß an ſo vielen uberzeuget wird, welche in irrdiſchen Dingen



Verſtand und Witz, Klugheit und Geſchicklichkeit genug bezeigen, und in geiſtlichen An—
gelegenheiten die Kraffte ihrer Seele ſo wenig zu brauchen wißen, daß ſie lebloſen Bil—
dern ahnlich werden, bey denen weder Gedachtniß noch Verſtand zu ſuchen iſt? Woll—
ten wir endlich, ſo viel auch außerdem noch zu errinnern ware, wenn es Zeit und Raum
erlaubten, wollten wir das vor keine Laſt erkennen, wenn er ſich, bey allem Beweiß ſei—
nes Eiffers und ſeiner Hirten-Treue, wohl gar dem Tadel, dem Haß und undanck de—
rerjenigent ausgeſetzet ſiehet, denen das Heyl ihrer Kinder, Pflegbefohlenen und Bedien
ten, ſo wie es ſollte, niemahls zu Hertzen dringt, und wenn die Akbbeit, an welcher der ge—
ſamten Heerde Chriſti ſo viel gelegen iſt, die aber auch ſchon vor ſich allein die Kraffte des
Gemuthes und Leibes nach und nach erſchopfen kan, auch wohl von denen, welchen ein
gantz andres zuzutrauen war, wenig eingeſehen, noch weniger geſchatzt, am allerwenig—

ſten belohnet wird?Allein ſollten wir, dem allen ohngeachtet die Luſt in der Weyde der Lammer JE—

ſu gar verkennen? Ein redlicher Seelen-Hirte findet durch die Krafft und Gnade ſeines
GOttes, uberhaupt auch in ſolchen Amts-Geſchafften ein heiliges Vergnügen, die mit
Beſchwerlichkeit verbunden ſind, und einem treuen Knechte JEſu Chriſti wird der Dienſt
ſeines HErrn allemahl zur Luſt. Die Lammer, die ſeiner Hut ubergeben werden, ſind
in ſeinen Augen alle mit bem Blute des großen Hirten und Biſchoffs unſerer Seelen be
zeichnet. Mit großer Freude ſeines Hertzens weidet er alſo das theuer erkaufte Eigen
thum des HErrn. Mit was vor Luſt ſiehet er, daß ſich noch manches Schaflein unter
ſeinem Hirten-Stabe ziehen und leiten laßt, daß ihm die geiſtliche Weide der ſeeligma—
chenden Lehr mehr und mehr ſchmackhaft wird, und ſeine Seele nahret, daß es ſeine Hir

ten-Stimme horet, ihm folget und unter ſeiner treuen Anfuhrung aus und eingehet. Er
weiß, daß der Ertz-Hirte ſich von ſolchen Lammern, die unter ſeiner Hand gedeyhen, noch
immerfort erklare: ich kenne die Meinen. Die Hoffnung macht ihn alsdenn freudig, daß
ſeine von GOtt begnadigte Hirten-Treue die Heerde JEſu, die nach ihm leben wird,
durch ſo manches Schaflein vermehren, dieſes aber der genoßenen heilſamen und ſichern
Fuhrung dermahleinſt ſo wohl fur dem HErrn eingedenck ſeyn, als ſich derſelben mit einem ge
gen ihn danckbaren Hertzen erinnern werde. Will die Welt ſolches nicht allemahl erkennen;
optimus bene factorum fructus in conſelentia reponitur; genuna, wenn ihm ſein Gewißen Zeug—
niß giebt vor GOtt im heiligem Geiſte, daß er. hierinnen nach dem Vermogen gethan, daß
ihm GOtt darreichte. Und welche Luſt, wenn er ſich ſchon im Geiſte mit dem hier geſammel
ten Heerdlein ſeiner Lammer vor dem Angeſichte des großen Ertz-Hirten ſtehen ſiehet, und die
WVereinigung mit der auserwahlten Heerde JEſu erwartet! Die wahren Kenner Deiner
Amts-Treue ſeelig entſchlaffner Mann, werden von unſern hier entworffnen Gedancken, in
Erinnerung Deiner Umſtande, auch ohne unſere Handleitung Gebrauch zu machen wiſſen. An
allen kurtzlich beruhrten Arten der Laſt, die auch wohl durch auſſerliche und zufallige Beſchwer—
lichkeiten vergroßert. wurden, hat es Dir nicht gemangelt, da Du Dein geiſtlich Hirten Amt ſeit
der greulichen Verwuſtung unſerer guten Stadt, und alſo groſten Theils in elenden Zeiten
fuhren mußen, in welchen, die gewunſchte und erwartete Erleichterung bisweilen fehl ſchlug.
Wenn wir uns inzwiſchen von der Wahrheit nicht gantzlich entfernen wollen, mußen wir von
Dir ruhmen, daß die heilige Luft dem großen Hirten der Schaafe treulich zu dienen, die Luſt
an dem geiſtlichen Wachsthum der Heerde, die Deiner beſondern Sorgfalt anvertrauet war,
die Luſt in der Hoffnung der geſeegneten Folgen Deiner redlichen Bemuhung, und in Erwar—
tung des Zukunfftigen, das ewig iſt, alle Laſten Deines Hirten-Amtes uberwogen habe.

Wieder alles Vermuthen verlaßeſt Du die Lanmer der Heerde JEſu. Wir ruffen
Dir jetzt das güte Zeugniß nach, und geben Dir es einſt mit Freuden an jenem Tage: Er
weidete ſie mit aller Treue, und regierte ſie mit allem Fleiß. Deine theuer erloßte Seele
erſcheinet nun vor demLamm mitten im Stuhle, das die Auserwahlten weidet. Dahin beglei—

ch m Geiſte unter den angenehmſten Vorſtellungen, bis auch wir Dir folgen werden.
ten wir dintDu biſt bey GOtt, und die betrubten Deinigen vermißen Dich. Laß Jhnen den Troſt zu
rucke: Siehe ich ſterbe, und GOtt wird mir Euch ſeyn!

So hat denn Amt und Laſt ein Ende!
Den wohl gefuhrten HirtenStab

Legſt Du getroſt in deſſen Hande,
Der ihn Dir vormahls ubergab.

Nun gehſt Du ſelbſt zur ew'gen Weide
Des Hochſten SeelenDirten ein;

Gerbißlich, groß muß Deine Freude,
Die Luſt muß unausſprechlich ſeyn!
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